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Da unten?
Über dieses Buch
Während der Phallus in unserer Gesellschaft sehr präsent und den unterschiedlichsten Spekulationen über den qualitativen Wert von Größe und Form ausgesetzt ist, ist die Vulva aufgrund ihrer versteckten Physiognomie etwas geheimnisvoller. Viele Männer schauen Pornofilme, in denen Geschlechtsteile – vornehmlich die weiblichen – in Großformat gezeigt werden. Für viele Frauen ist das undenkbar oder doch zumindest nicht nachzuvollziehen.
 
Scham: Das altgerm. Substantiv mhd. scham(e), scheme, ahd. scama, afries. skome, engl. shame, schwed. skam bedeutete ursprünglich »Beschämung, Schande«. Im Dt. hat es zudem die besondere Bedeutung »Schamgefühl«. Später wurde es auch verhüllend für »Geschlechtsteile« gebraucht.
Duden. Das Herkunftswörterbuch. Mannheim 2001
 
Auch die Bezeichnung »Scham« für die externe weibliche Anatomie legt nahe, dass man sich ihrer eventuell schämen müsste. Diese stiefmütterliche Behandlung der Vulva hat sich auf das Sexualleben der meisten Frauen nicht gerade positiv ausgewirkt.
Die geläufige Bezeichnung »Vagina« für das weibliche Geschlechtsorgan ist strenggenommen falsch, wird heutzutage aber vielfach verwendet.
 
Vagina: Die Vagina (lat. für Scheide, griech. Kolpos) ist ein weibliches Geschlechtsorgan der Säugetiere. Beim Geschlechtsverkehr nimmt sie den Penis auf und leitet das von ihm ausgestoßene Sperma mit den darin enthaltenen Spermien durch den Muttermund (Gebärmutterhals) zur Gebärmutter (Uterus) und weiter in die Eileiter. Die Vagina dient bei Primaten auch als Abfluss für die Menstruationsblutungen. Bei der Geburt wird die Vagina zum Geburtskanal für das Neugeborene. In vielen Kulturen sind die weiblichen Geschlechtsorgane – im Gegensatz zu den männlichen – ein Tabuthema. Fälschlicherweise werden oft die äußeren weiblichen Geschlechtsorgane, die Vulva, als Scheide bezeichnet. Ebenso falsch ist es, die Vagina als das Geschlechtsorgan der Frau zu sehen. 
Wikipedia.de
 
Fast 60 Prozent der Frauen in Deutschland sollen nach einer Erhebung der Urologischen Klinik in Köln an einer sexuellen Störung leiden. Das heißt im Klartext: »Wenn sich fünf Frauen in einem Raum befinden, sind drei davon sexuell gestört. Reine Statistik natürlich, aber die Umfrage der Kölner Klinik suggeriert, dass es auf dem Gebiet der weiblichen Lust mehr Kranke als Gesunde gibt«, erklärt Martin Tapparo, Arzt und Redakteur bei Netdoktors.de. 
In dieser Studie sollten Frauen angeben, wie sie ihr Sexleben einschätzen. Bei mehr als jeder zweiten Frau hat sich demnach die Lust davongemacht, Mediziner sprechen von einer sexuellen Störung. Gehöre ich dazu? Ist am Ende auch mit mir etwas nicht in Ordnung? Das mag sich so manche Frau fragen, die ihr Sexleben genauer unter die Lupe nimmt.
Dabei reicht in den meisten Fällen ein Blick auf sich selbst – und die eigenen Geschlechtsorgane. Denn die Kenntnis des eigenen Körpers und der Spaß daran sind die Vorbedingung einer erfüllten Sexualität. Frauen, die ihre Sexualität vor sich selbst und anderen eingestehen und noch dazu wissen, was ihr Körper verlangt, können sich glücklich schätzen. Bis dahin ist es meist jedoch ein weiter Weg.
Doch nicht nur die Kenntnis über gewisse Körperregionen, auch das Formulieren und Einfordern der eigenen Wünsche und Vorlieben gegenüber dem anderen Geschlecht möchte gelernt sein. »Es war schrecklich«, erinnert sich Steffi, 27, an ihre ersten sexuellen Gehversuche. »Ich lag auf der Matratze und schaute mir an, was er machte. Ihm sagen, was er machen sollte, konnte ich nicht. Ich kriegte es einfach nicht über die Lippen.«
Häufig wird der Grundstein für einen normalen – oder abnormalen – Umgang mit der Sexualität schon im Kindesalter gelegt. Eltern, die Sexualität tabuisieren, tragen nicht unbedingt zu einem aufgeklärten Weltbild bei. Nur so lässt sich erklären, dass Astrid, 37, als Teenager plötzlich ein Baby im Bauch hatte: »Heute weiß ich, dass meine Aufklärung unvollständig und lückenhaft war.«
Schlimmer noch, wenn Eltern sich nicht einmal im Bad nackt vor den Kindern zeigen. »Es kam niemals vor, dass mein Vater oder meine Mutter nackt vor den anderen Familienmitgliedern herumliefen«, berichtet Hannelore, 56. Sie vermutet: »Vielleicht war es ihnen peinlich.« Und sie weiß: »Mir ist es heute peinlich. Ich glaube nicht, dass mich meine Kinder je nackt gesehen haben. Ich möchte das nicht.«
Wen wundert es, dass Sex für Hannelore nur eine Pflichtübung war, die man nach erfolgter Schwangerschaft durchaus hätte abschaffen können. Erfüllte Sexualität? Fehlanzeige.
Nicht immer verderben schlechte Erlebnisse in Kindheit und Jugend oder gar beim ersten Mal für immer den Spaß an der Sexualität. Anja, 23, kann aus eigener Erfahrung berichten: »Männer sind viel zu grobschlächtig, wenn es darum geht, eine Frau in die Liebe oder den Sex einzuführen.« Trotzdem weiß sie heute, was sie will: »Ich will einen harten Schwanz mit Durchhaltevermögen.«
Und damit steht sie nicht alleine: Es gibt sie nicht nur in eingangs zitierten Pornofilmen, jene Frauen, die unumwunden zugeben, den Sex zu genießen: »Und wenn ich Sex sage, dann meine ich Sex«, sagt Ina, 23. »Mir geht es nicht nur um den Höhepunkt. Natürlich auch darum. Wenn es allerdings nur darum ginge, würde mir auch Selbstbefriedigung reichen. Mir geht es um den Akt. Also den Schwanz in meiner Möse. Meine Möse ist sehr fordernd. Sagen wir es so: Ich weiß, was ich an ihr habe. Ich weiß, was sie mir bringt. Wie ich schon sagte: unheimlich viel Spaß. Und deshalb ficke ich gerne.«
Sagt auch Sabine, 36, die von sich behauptet, eine Hobbynutte zu sein: »Ich bin von Natur aus geil. Ich kann nicht genug bekommen von den Männern und ihren Schwänzen. Auch von Frauen und ihren Mösen. Ich liebe die Abwechslung. Ich besitze eine Menge Spielsachen, mit denen ich es mir selbst besorge. Ich trage leidenschaftlich gerne asiatische Liebeskugeln, die beim Laufen aneinander schlagen und mich ständig bei bester Laune halten.«
Überhaupt trägt erfüllter Sex zu bester Gesundheit bei, bescheinigen Gesundheitsforscher. Jeder Orgasmus trainiert beispielsweise den Pubococcygeus-Muskel im Beckenboden zwischen Schambein und Anus. Das beugt Blasenschwäche vor …
 
Sexualität: lat. sexus = Geschlecht. Oberbegriff für alle seelischen und körperlichen Vorgänge, die direkt oder indirekt mit dem Sexuellen in seiner individuellen und gesellschaftlichen Dimension zu tun haben. Sich sexuell zu betätigen gehört zu den Grundbedürfnissen des Menschen, nicht nur der Fortpflanzung wegen, sondern hauptsächlich wegen der damit verbundenen Lust und Befriedigung, die man an sich selbst oder gemeinsam mit dem Partner erlebt.
Lexikon der Erotik. München 1996
 
Freilich ist erfüllte Sexualität heutzutage ein rein subjektives Empfinden. Immerfort und allzeit bereit sein, wie es Medien und Werbung predigen, überhaupt die alltägliche Fixierung auf die weiblichen Geschlechtsmerkmale, kann statt Lust schnell zur Last werden. »Ich finde es bisweilen entsetzlich, wie viel Nacktheit uns aus den Zeitschriften, von den Werbeplakaten auf der Straße entgegenspringt«, erklärt Astrid. »Oder wie offen und freizügig manche Szenen inzwischen im Fernsehen gezeigt werden.«
»In der heutigen Zeit wird sehr viel mehr über Sex gesprochen als noch vor einigen Jahren«, bestätigt Dr. Britta Bürger, Fachärztin für Frauenheilkunde.
Das schürt in den Beziehungen zueinander hohe Erwartungen. Werden diese – in sexueller Hinsicht – nicht erfüllt, gibt es in der Partnerschaft Spannungen, Frustration, Streit, mitunter Trennung, weiß Autor Kurt Starke im Lexikon der Erotik, »denn der Stellenwert einer befriedigenden Sexualität ist heutzutage sehr hoch«.
Was dazu führt, dass manche Frauen sich bewusst der sexuellen Diktatur verweigern, wie zum Beispiel Nina. Sie ist mit ihrem Freund Michael »kein Paar, weil wir gut miteinander vögeln können. Wir sind ein Paar, weil wir andere wichtige Gemeinsamkeiten haben. Und bitte schön, wir sind jetzt seit neun Jahren zusammen – und beide leben wir in unserer ersten Beziehung. Für uns beide war es also auch das erste Mal, als wir miteinander schliefen. Ja, ich gebe es zu, bevor wir uns kennen lernten, waren wir noch Jungfrauen. Ist das etwa schlimm? Sex oder so was stand bei uns also schon vorher nicht im Mittelpunkt.«
Was nicht bedeuten soll, dass Nina und Michael Sex in Gänze ausschließen. Aber »für mich ist das Szenario viel wichtiger«, erklärt auch Petra, 38. »Licht, Atmosphäre, schöne Düfte, Romantik, gerne auch ruhige Musik, viel Zärtlichkeit und Wärme.«
In dem vorliegenden Buch »Ich nenne es: ›Da unten‹« erzählen Frauen über sich und ihre Beziehung zum eigenen Körper, ihre Lust, Wünsche und Sehnsüchte. Manche leben ihre Sexualität offen aus, andere berichten von ihren Hemmungen und unerfüllten Phantasien. Sie reden über die Liebe, lustvolle wie bittere Erfahrungen, und vor allem über Sex. »Ich nenne es: ›Da unten‹« ist ein Lesebuch und Ratgeber zugleich. Das Buch zeigt Probleme auf, bietet Hilfestellung und Lösungen. Es ist ein Beweis dafür, dass guter Sex nicht immer schlecht sein muss. Aber auch, dass Sex allein nicht alles ist.
Bianca Krause & Christoph Brandhurst
 

Gefühle ist dafür ein zu wichtiges Wort
Monika, 48, Angestellte einer Kommunikationsagentur
Ich will und mag Sex. Dazu stehe ich. Ich finde Sex klasse! Aber ich schlafe nicht mit jedem. Ich bin wählerisch. Sehr wählerisch. Manchmal schreiben mir Männer aus einer Internet-Community, in der ich mich regelmäßig bewege – Männer, die nicht meinem … ich drücke es mal vorsichtig aus … Beuteschema entsprechen. Sie fragen mich, und das ist noch harmlos: »Willst du nicht mal mit einem erwachsenen Mann schlafen?« Die Bemerkung »Machst du es immer nur mit Kindern?« ist ungleich heftiger. Solche Mails kriege ich häufig, und manchmal glaube ich, in ihnen drückt sich die Frustration der älteren Männer darüber aus, dass wir Frauen alles bekommen, wenn wir nur wollen. Erst recht junge Männer. Oder große Jungs.
Auch dazu stehe ich ganz offen. Mein Faible sind große Jungs. Das versteht jetzt nicht jeder. Was sind große Jungs? Es sind Männer, die nicht nur groß gewachsen, sondern vor allem jung sind. In den letzten zwei Jahren zum Beispiel habe ich mit keinem Mann geschlafen, der älter als 30 Jahre alt war. Klar, er dürfte älter sein, aber er muss es nicht. Jünger ist entschieden besser.
Wir waren drei Geschwister daheim. Ich war das jüngste Kind meiner Eltern, quasi das Nesthäkchen. Doch was jetzt familiär klingt, war im Grunde nur ein Witz. Es hat nie ein sehr herzliches Verhältnis zwischen mir und meinen Eltern oder meinen Geschwistern gegeben. Heute sind meine Eltern verstorben; meine Mutter im vergangenen Jahr, mein Vater vor sieben Jahren. Das ist traurig, aber ich bin drüber weg. Da meine Schwester und mein Bruder in Westdeutschland leben und ich in Berlin einen zeitaufwändigen Beruf ausübe, sehen wir uns nur selten. Aber selbst wenn ich mehr Zeit hätte, würden wir uns vermutlich nicht oft über den Weg laufen. Ich bin kein Familienmensch. Noch nie gewesen.
Aufklärung gab es daheim zu keiner Zeit. Sexualität war bei uns zu Hause kein Thema. Keine Chance. Mein Vater hätte das Wort »Sex« nicht einmal über die Lippen bekommen. Auf meine Frage, wie sie denn aufgeklärt worden sei, erklärte mir meine Mutter irgendwann einmal: »Ich bin jungfräulich in die Ehe gegangen und in der Hochzeitsnacht hat dein Vater mir dann gesagt, was ich tun soll.« 
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